
8 Treffpunkte Winter 2013

Es steht einem Bezirk oder ei-
ner Gemeinde gut an, wenn sie 
bedeutenden Personen in ihren 
Ortsteilen, die durch ihren Auf-
enthalt, ihre berufliche Tätigkeit 
oder ihre familiären Traditionen 
mit diesen verbunden sind, aber 
auch den Opfern, die wegen ih-
rer politischen Einstellung oder 
Glaubensrichtung verfolgt und 
ermordet wurden, ein bleibendes 
Denkmal setzen. Diese Ehrung 
geschieht vielfältig, indem Stra-
ßen oder Wege, die oft nur mit 
einer Nummer versehen sind 
oder neu angelegt werden, einen 
Namen bekommen. So wurden in Kladow 
alte ansässige Familien geehrt, wie die 
Familien Parnemann, Galandi, Hanisch 
oder Personen, die durch ihre theologische 
und pädagogische Tätigkeit gewirkt haben, 
wie Kindleben und Schall. Aber auch in 
der jüngsten Vergangenheit wurden Per-
sonen mit einem Wegnamen bedacht, wie 
die Schriftstellerin und Lyrikerin Mascha 
Kaléko, die vor ihrer Emigration in der 
Imchenallee wohnte. Der 
Pfändnerweg wurde nach 
Dr. Christoph Pfändner be-
nannt, der sich als Politiker 
sozial im „Reichsbund der 
Kriegsbeschädigten und 
ehemaligen Kriegsteilneh-
mer“ einsetzte und als Di-
rektor einer bedeutenden 
Berliner Genossenschafts-
bank vorstand. Seinen Le-
bensabend verbrachte er in 
der Finnenhaussiedlung, wo 
er 1962 starb. Dort lebten 
bis vor kurzem noch seine 
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beiden inzwischen hoch betagten Töchter. 
Nun aber zu einem Ärgernis der Namensge-
bung. Es handelt sich um den Weg, der vom 
Kladower Damm zum Eichelmatenweg 
führt und zwischen der Finnenhausiedlung 
und dem Cladow Center liegt. Er ist der 
Flugzeugkonstrukteurin und Fliegerin 
Melitta Gräfin von Stauffenberg gewidmet. 
Nun, das wäre sicherlich auch für die Fami-
lie eine große Ehre, wenn ihr Name in Berlin 

nicht in Vergessenheit gerät. 
Aber der Vorname wurde 
einfach verstümmelt, weil 
das Straßenschild zu schmal 
und zu kurz ist und somit 
keinen Raum für den vollen 
Vornamen bietet.
Es ist nicht bekannt, wie die 
Familie Melitta zärtlich rief, 
aber auf einem Straßen-
schild hat eine solche Ver-
fälschung, indem man aus 
Melitta einfach Litta macht, 
nichts zu suchen. Wenn 
die Verantwortlichen im 
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Bezirksamt, die diese Wegnamensgebung 
wohl veranlassten – bisher ist noch nicht 
bekannt, welche Abteilung dafür zuständig 
war – ein zu kleines Schild bestellten, dann 
hätte man aus Pietät zu der verstorbenen 
Persönlichkeit eine andere Lösung finden 
müssen. Außerdem ist die Wahl des Ortes 
völlig deplatziert. Melitta von Stauffenberg 
war Pilotin und fühlte sich mit der Fliegerei 
verbunden, also zu Flugplätzen hingezogen. 
Es wäre also angebracht gewesen, den Weg 
zur Namensgebung zu wählen, der noch 
unbenannt vom Kladower Damm entlang 
am Golfplatz zu dem Eichelmatenweg führt. 
Schließlich gehörte das Gelände einst zu 
dem Flugplatz Gatow. Dort wurde mehr-
mals von unbekannter Seite ihrer gedacht, 
indem die Pfähle der Benutzerhinweisschil-
der, sogar mit ihrem akademischen Titel 

sowie mit dem Todesdatum versehen – sie 
wurde im April 1945 auf dem Flug nach 
München abgeschossen – und mit Rosen 
geschmückt wurden. 
Außerdem wären die Verantwortlichen gut 
beraten gewesen, wenn sie sich für eine der-
artige Aktion mit den im Kladower Forum 
e.V. tätigen Organisatoren der nicht nur in 
Kladow und im Luftwaffenmuseum, son-
dern bundesweit erfolgreichen und zuletzt 
auf dem Stammsitz der Familie gezeigten 
Ausstellung über das Leben und Wirken der 
Flugzeugkonstrukteurin und Pilotin Melit-
ta Gräfin zu Stauffenberg in Verbindung 
gesetzt hätten. 
So wirkt diese Art der Ehrung wie gewollt, 
aber nicht gekonnt, halbherzig und pietät-
los.
Erika Pledt 


